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Günter Knebel

Von: Günter Knebel <knebel-bremen@t-online.de>
Gesendet: Montag, 18. Dezember 2023 18:59
An: 'Weser-Kurier, Lesermeinung'
Cc: 'uwe.schmidt@bundestag.de'; 'Kappert-Gonther Kirsten'; 

'sarah.ryglewski@bundestag.de'
Betreff: Wehrpflicht - Vorbild Schweden? WK vom 18.12.23 Seite 4 

Leserzuschrift: „Kriegsertüchtigung, koste sie, was sie wolle?“   
 
Sehr geehrte Damen und Herren,   
 
bitte gestatten Sie mir die folgende Erinnerung:  
  
„Die politische Entscheidung, ab Juli 2011 die Wehrpflicht auszusetzen, war damals überzeugend 
begründet und längst überfällig. Sogar die konservativen Parteien im Deutschen Bundestag, die den 
Bundesminister der Verteidigung stellten, waren zu der Einsicht gekommen, dass Zwangsverpflichtung 
hunderttausender junger Menschen freiheitlicher Lebensgestaltung zuwiderläuft. Militärisch war die 
Wehrpflicht seit Jahren entbehrlich: Die Zahl der zur Bundeswehr einberufenen Wehrpflichtigen lag seit 
den 90er Jahren deutlich unter der Zahl derjenigen, die den Waffendienst verweigerten und stattdessen 
Zivildienst leisteten.  
Der finanzielle, personelle und bürokratische Aufwand, um pro Jahr mehr als 400.000 18jährige Männer zu 
‚erfassen‘, zu ‚mustern‘ und diejenigen, die dann tatsächlich einen militärischen oder zivilen Dienst leisten, 
zu begleiten, widerspricht nicht nur freiheitlich-zivilen Werten, sondern liegt zudem ein Vielfaches über dem 
fiktiven Nutzen von deren Einsatz. Wenn die Zahl potentieller Zwangsverpflichteter künftig um rd. 400.000 
junge Frauen erhöht werden sollte, dann würde das umso mehr gelten.  
Kurz: Es wirft viele Fragen auf, warum im aktuellen Bundeshaushalt einerseits nicht hinreichend Geld für 
bewährte Freiwilligendienste vorhanden sein soll, andererseits aber künftig immense Summen für 
überkommene Zwangsrekrutierungen neu aufgebracht werden sollen: Geht es Herrn Pistorius vielleicht nur 
um Kriegsertüchtigung, koste sie, was sie wolle?“ 
 
Für den Abdruck dieser Zeilen danke ich bereits im Voraus – und freue mich, wenn dies möglichst zeitnah 
erfolgen kann. In Kopie erlaube ich mir, einige potentiell interessierte Personen über meine Leserzuschrift 
zum heutigen Zeitungsbericht zu informieren.    
 
Mit freundlichem Gruß 
Günter Knebel, EAK*-Geschäftsführer i.R. (aktiv 1982-2010) 
 
*Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Kriegsdienstverweigerung und Frieden (EAK) in der EKD  
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